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(54) SPURGEFÜHRTES FAHRZEUG MIT EINER EINRICHTUNG ZUR TÜRFREIGABE

(57) Die Erfindung beschreibt ein spurgeführtes
Fahrzeug mit einer Einrichtung zur Türfreigabe (ETF).
Die Einrichtung zur Türfreigabe (ETF) ist eingerichtet,
Türen (TR) zum Öffnen im Regelbetrieb (RB) rechner-
gestützt nur dann freigeben zu können, wenn das Fahr-
zeug (FZ) an einem Bahnsteig steht. Die Einrichtung zur
Türfreigabe (ETF) ist in Abhängigkeit von einem ersten
Kriterium (K1) und einemzweitenKriterium (K2) in einem
erstenModusund ineinemzweitenModusbetreibbar. Im
ersten Modus ist die Einrichtung zur Türfreigabe (ETF)
eingerichtet, die Türen (TR) zum Öffnen nur dann frei-
geben zu können, wenn das Fahrzeug (FZ) gemäß ei-

nem ersten Kriterium (K1) an einem Bahnsteig steht. Im
zweiten Modus ist die Einrichtung zur Türfreigabe (ETF)
eingerichtet, die Türen (TR) zum Öffnen auch dann frei-
geben zu können, wenn das Fahrzeug (FZ) gemäß dem
ersten Kriterium (K1) nicht an einemBahnsteig steht und
zusätzlich ein zweites Kriterium (K2) einer erforderlichen
Türfreigabe erfüllt ist. Ferner umfasst die Erfindung eine
Einrichtung zur Anforderung eines Türöffnungsbefehls,
ein Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe, ein
Computerprogramm sowie ein computerlesbares Spei-
chermedium.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Folgender Gegenstand ist von der Erfindung
umfasst: ein spurgeführtes Fahrzeug mit einer Einrich-
tung zur Türfreigabe. Ferner ist folgender Gegenstand
von der Erfindung umfasst: Einrichtung zur Anforderung
eines Türöffnungsbefehls. Ferner ist folgender Gegen-
stand von der Erfindung umfasst: Verfahren zur Türfrei-
gabe in einem spurgeführten Fahrzeug. Ferner ist folg-
ender Gegenstand von der Erfindung umfasst: Compu-
terprogramm, umfassend Programmbefehle. Ferner ist
folgender Gegenstand von der Erfindung umfasst: Com-
puterlesbares Speichermedium, auf demdasComputer-
programmprodukt nachdem letztenvoranstehendenAn-
spruch gespeichert ist.

Technischer Hintergrund

[0002] Wenn Züge fahrerlos z.B. über Nacht in einem
Depot abgestellt sind, ist dies eine gute Gelegenheit, um
eine Wartung oder Reinigung der Züge durchzuführen.
Da die Züge im Depot normalerweise nicht an Bahn-
steigen abgestellt werden, ist dort allerdings keine Türf-
reigabe vorhanden. Die Züge werden oft nicht abge-
schaltet oder nur in einen Energiesparmodus versetzt.
Dies bedeutet, dass die Türüberwachung in diesen Fäl-
len aktiv ist und der Versuch einer Türöffnung durch eine
Interpretation einer im Fahrzeug vorgesehenen Einrich-
tung zur Türfreigabe als Sicherheitsrisiko interpretiert
und unterbunden wird. DasWartungspersonal oder Rei-
nigungspersonal steht also vor dem Problem, die Türen
zu öffnen. Dafür sind sowohl eine Türfreigabe als auch
ein Türöffnungsbefehl nötig.
[0003] Gemäß dem Stand der Technik ist es bekannt,
ein Kriterium zu definieren, dass die Türfreigabe nur in
einem Bahnhof ausgelöst werden kann, wenn das Fahr-
zeug an einem Bahnsteig steht. Es wäre natürlich mög-
lich, dieses Kriterium hilfsweise zu nutzen, um auch im
Depot eine Türfreigabe auslösen zu können. Allerdings
liegen in einem Depot andere Betriebsbedingungen vor
und die Türöffnung wird auch zu einem anderen Zweck,
nämlich der Wartung und Reinigung und nicht zur Be-
förderung von Fahrgästen ausgelöst.

Zusammenfassung der Erfindung

[0004] Die Aufgabe der Erfindung besteht darin, die
beschriebenen Probleme im Stand der Technik zu be-
heben. Insbesondere ist es Aufgabe, dass ein spurge-
führtes Fahrzeug insbesondere im fahrerlosen Zustand
auch zu Wartungsarbeiten und Reinigungsarbeiten eine
Türfreigabe erzeugen kann, um die Türen für einen Zu-
gang des Personals öffnen zu können. Außerdem ist es
AufgabederErfindung, eineEinrichtungzurAnforderung
der genannten Türöffnung anzugeben, mit der eine Tür-
öffnung auch zum Zwecke der Instandhaltung und War-

tung erfolgen kann. Zuletzt ist es Aufgabe der Erfindung
ein Verfahren, ein Computerprogrammund eine Bereits-
tellungsvorrichtung für dieses anzugeben, mit der die
genannte Türfreigabe erzeugt werden kann.
[0005] Beschrieben wird gemäß einem ersten Aspekt
der Erfindung ein spurgeführtes Fahrzeug mit einer Ein-
richtung zur Türfreigabe, wobei die Einrichtung zur Türf-
reigabe eingerichtet ist, Türen zum Öffnen im Regelbe-
trieb rechnergestützt nur dann freigeben zu können,
wenn das Fahrzeug an einem Bahnsteig steht.
[0006] Bei der Einrichtung zur Türfreigabe handelt es
sich um eine Recheninstanz, welche einerseits Daten
(Stillstand des Fahrzeugs, Lokalisierung in einem Bahn-
hof, richtige Position am Bahnsteig ...) verarbeiten kann,
die als Kriterium für das Erteilen einer Türfreigabe aus-
gewertet werden können und andererseits Daten erzeu-
gen kann, die als Meldung einer Türfreigabe gesendet
werden können. Ist die Türfreigabe erteilt, so kann die
Türöffnung in an sich bekannter Weise erfolgen. Hierzu
wird ein Türöffnungsbefehl erzeugt, der durch eine
Steuerungseinrichtung der Türöffnung (beispielsweise
von der Einrichtung zur Türfreigabe) empfangen oder
(beispielsweise von der Steuerungseinrichtung) erzeugt
wird und einen Aktuator veranlasst, die Türöffnung
durchzuführen.
[0007] Unter einem Regelbetrieb des Fahrzeugs ist
der bestimmungsgemäße Betrieb zum Zwecke der Be-
förderung vonFahrgästen zu verstehen. ImRegelbetrieb
fährt das Fahrzeug mit anderen Worten an Bahnsteigen
vor, wo nach einer Türfreigabe die Türen geöffnet wer-
den, damit Fahrgäste ein‑ und aussteigen können.
[0008] Allerdings ist das Fahrzeug nicht nur im Regel-
betrieb unterwegs. Außerhalb der Betriebszeiten und/o-
der zum Zwecke der Wartung und Reinigung des Fahr-
zeugs wird durch den Betreiber ein Hintergrundbetrieb
(auch Servicebetrieb genannt) organisiert. Zum Hinter-
grundbetrieb gehört es unter anderem, dass Fahrzeuge
bedarfsabhängig für den Regelbetrieb an die Strecke
gebracht und von der Strecke abgezogen werden. Au-
ßerdem werden die Fahrzeuge in Depots geparkt, wo
unter anderem Reinigungsarbeiten und Wartungsarbei-
ten durchgeführt werden können.
[0009] Erfindungsgemäß ist vorgesehen, dass dieEin-
richtung zur Türfreigabe in Abhängigkeit von einem ers-
ten Kriterium und einem zweiten Kriterium in einem ers-
ten Modus und in einem zweiten Modus betreibbar ist,
wobei

a) im ersten Modus die Einrichtung zur Türfreigabe
eingerichtet ist, die Türen zum Öffnen nur dann frei-
gebenzukönnen,wenndasFahrzeuggemäßeinem
ersten Kriterium (welches eine Bedingung darstellt
und als Parameter einer Nachricht dahingehend
definiert sein kann, dass eine rechnergestützte Aus-
wertung durch eine die Nachricht empfangene Re-
cheninstanz des Fahrzeugs durchgeführt werden
kann) an einem Bahnsteig steht, und
b) im zweitenModus die Einrichtung zur Türfreigabe
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eingerichtet ist, die Türen zum Öffnen auch dann
freigeben zu können, wenn das Fahrzeug gemäß
demerstenKriteriumnicht an einemBahnsteig steht
und zusätzlich ein zweites Kriterium einer erforder-
lichen Türfreigabe erfüllt ist.

[0010] Erfindungsgemäß wird mit anderenWorten zu-
sätzlich zu dem bekannten Kriterium für eine Türöffnung
an einem Bahnsteig im Regelbetrieb ein zweites Krite-
rium eingeführt, mit dem eine Türfreigabe in einem zwei-
ten Modus zum Hintergrundbetrieb beispielsweise in
einem Depot erteilt werden kann. Wichtig ist es dabei,
dass das zweite Kriterium von dem ersten Kriterium ab-
hängig ist. Anders ausgedrückt darf das zweite Kriterium
nur dann eine Türfreigabe durch die Einrichtung zur
Türfreigabe ermöglichen, wenn das erste Kriterium ge-
radenicht erfüllt ist.D. h., dassdaszweiteKriteriumkeine
Wirkung entfalten kann, wenn das Fahrzeug gerade in
einemBahnhof steht (alsoeinRegelbetriebabläuft).Dies
ist aus Gründen der Betriebssicherheit zwingend erfor-
derlich, da die Türen am Bahnsteig in einem Bahnhof
öffnen sollen, hier allerdings nur das erste Kriterium den
Ausschlag geben darf.
[0011] Selbstverständlich ist auch eine Türöffnung
nach dem zweiten Kriterium auf freier Strecke nicht er-
laubt. Hier ergibt sich jedoch nicht die Problematik, dass
das erste Kriterium und das zweite Kriterium in Konkur-
renz treten könnten. Beide Kriterien müssen derart ab-
gesichert sein, dass eine Türöffnungauf freier Strecke im
Regelbetrieb und im Hintergrundbetrieb nicht erfolgen
können. Ausnahmen hiervon gibt es lediglich bei Not-
fällen, die aber anders als unter Berücksichtigung des
ersten Kriteriums und des zweiten Kriteriums organisiert
werden.
[0012] Unter den Kriterien im Sinne der Erfindung sind
relevante Aspekte des technischen Prozesses, der aus
der Ermittlung und Erteilung einer Türfreigabe und an-
schließender Türöffnung besteht, zu verstehen. Diese
Kriterien werden technisch gesehen als Inhalt von Nach-
richten unter Ausnutzung von Schnittstellen übertragen,
welche zwischen den einzelnen Prozesskomponenten
(beispielsweise ein Computer zur Fahrzeugsteuerung,
der auch die Türfreigabe steuert, ein Computer, der für
die Koordinierung der Türöffnung zuständig ist oder ein
Prozessor, derdenAktuator für dieTüröffnungansteuert)
ausgetauscht werden.
[0013] Vorteilhaft ergibt sich somit erfindungsgemäß
die Möglichkeit, im Hintergrundbetrieb eine Türfreigabe
zum Zwecke der Wartung (beispielsweis Reparaturen)
und Instandhaltung (hierzu zählt auchdieReinigung) des
Fahrzeugs unter Zuhilfenahme des zweiten Kriteriums
durchzuführen. Dabei ist es zur Türöffnung nicht erfor-
derlich, dass Fahrzeugs hilfsweise mit dem ersten Krite-
rium und damit mit zumindest teilweise falschen Infor-
mationen über die Umgebungsbedingungen zu versor-
gen.
[0014] Beschrieben wird gemäß einem weiteren As-
pekt der Erfindung Einrichtung zur Anforderung eines

Türöffnungsbefehls mit einer dritten Schnittstelle, über
die eine Nachricht zur Anforderung des Türöffnungsbe-
fehls an eine Einrichtung zur Türöffnung rechnergestützt
übertragbar ist.
[0015] Die dritte Schnittstelle ist somit vorgesehen,
damit die Einrichtung zur Anforderung den Bedarf einer
Türöffnung zu Wartungszwecken bzw. Instandhaltungs-
zwecken an eine Einrichtung zur Türöffnung übertragen
kann. Alternativ ist es auch möglich, dass die Anforde-
rung an die Einrichtung zu Türfreigabe gesendet wird,
wobei diese dann über die erste Schnittstelle die An-
forderung an die Einrichtung zur Türöffnung weitergibt.
[0016] Dieser Aspekt der Erfindung ist dadurch be-
stimmt, dass die Einrichtung zur Anforderung eingerich-
tet ist, mit der die Anforderung enthaltenden Nachricht
eine Zustandsinformation zu senden, dass der Zugang
zum Fahrzeug zum Zweck der Wartung und/oder In-
standhaltung erfolgen soll.
[0017] Die Zustandsinformationen, dass der Zugang
zum Fahrzeug zum Zweck der Wartung und/oder In-
standhaltung erfolgen soll (im Folgenden kurz Service-
ankündigung), wird somit als Teil der Anforderung ver-
sendet, sodass es möglich ist, diese Zustandsinforma-
tion in der empfangenen Einheit (Einrichtung zur Türfrei-
gabe oder Einrichtung zur Türöffnung) auszuwerten. Zu
bemerken ist, dass die Anforderung keine sichere (im
Sinne der funktionalen Sicherheit, Safety) Nachricht zu
sein braucht, da diese alleine die Türöffnung nicht aus-
lösen kann. Die Einrichtung zur Türfreigabe sowie die
Einrichtung zur Türöffnung werden allerdings sicher be-
trieben (entsprechend der geltenden Sicherheitsanfor-
derungen für Türöffnung).
[0018] Die Serviceankündigung erhöht die Sicherheit,
weil hierdurch Personen, welche nicht zu Servicezwe-
cken in das Fahrzeug gelangen sollen und nicht über die
Möglichkeit verfügen, die Serviceankündigung zu sen-
den, keinen Zugang zum Fahrzeug erlangen können.
Außerdem gestattet die Serviceankündigung, die Anfor-
derung zur Türfreigabe im Kontext einer anstehenden
Serviceleistung (Wartung oder Instandhaltung) auszu-
werten. Hierdurch steigt die Sicherheit, damit nicht im
Regelbetrieb eine Türfreigabe versehentlich durch eine
Anforderung ausgelöst werden könnte. Dadurch, dass
der Empfänger der Serviceankündigung den Zweck der
Anforderung zur Türfreigabe übermittelt bekommt, kann
diese verweigert werden, wenn sich das Fahrzeug im
Regelbetrieb und nicht im Hintergrundbetrieb befindet.
[0019] Beschrieben wird gemäß einem weiteren As-
pekt der Erfindung ein Verfahren zur rechnergestützten
Türfreigabe in einem spurgeführten Fahrzeug, wobei die
Türen zum Öffnen im regulären Betrieb nur dann freige-
geben werden, wenn das Fahrzeug an einem Bahnsteig
steht. Gemäß diesem Aspekt ist vorgesehen, dass eine
EinrichtungzurTürfreigabe ineinemerstenModusund in
einem zweiten Modus betrieben wird, wobei

c) im ersten Modus die Einrichtung zur Türfreigabe
die Türen zum Öffnen nur dann freigibt, wenn das
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Fahrzeug gemäß einem ersten Kriterium an einem
Bahnsteig steht, und
d) im zweitenModus die Einrichtung zur Türfreigabe
die Türen zum Öffnen auch dann freigibt, wenn das
Fahrzeug gemäß dem ersten Kriterium nicht an ei-
nem Bahnsteig steht, und zusätzlich ein zweites
Kriterium einer erforderlichen Türfreigabe erfüllt ist.

[0020] DiesesVerfahren ist direkt zur Implementierung
in dem oben beschriebenen Fahrzeug bzw. der oben
beschriebenen Einrichtung zur Anforderung geeignet.
Daher gelten die oben beschriebenen Grundsätze in
Verbindung mit den erreichten Vorteilen für das erfin-
dungsgemäße Verfahren entsprechend.
[0021] Beschrieben wird gemäß einem weiteren As-
pekt der Erfindung ein Computerprogramm, umfassend
Programmbefehle, die bei der Ausführung des Pro-
gramms durch einen Computer diesen dazu veranlas-
sen, das Verfahren nach einem der Ansprüche 7 und 8
auszuführen.
[0022] Gemäß der Erfindung wird somit ein Pro-
grammmodule enthaltendes Computerprogramm mit
Programmbefehlen beschrieben, wobei mittels des
Computerprogramms jeweils das erfindungsgemäße
Verfahren und/oder dessen Ausführungsbeispiele aus-
führbar sind und mit der Ausführung die beschriebenen
Vorteile erreicht werden.
[0023] Beschrieben wird gemäß einem weiteren As-
pekt der Erfindung ein Computerlesbares Speicherme-
dium, auf dem das Computerprogrammprodukt nach
dem letzten voranstehenden Anspruch gespeichert ist.
[0024] Darüber hinaus wird gemäß einem weiteren
Aspekt der Erfindung also eine Bereitstellungsvorrich-
tung zum Speichern und/oder Bereitstellen des Compu-
terprogramms in Form eines computerlesbaren Spei-
chermediums beschrieben. Die Bereitstellungsvorrich-
tung ist beispielsweise eine Speichereinheit, die das
Computerprogramm speichert und/oder bereitstellt. Al-
ternativ oder zusätzlich ist die Bereitstellungsvorrichtung
ein Netzwerkdienst, ein Computersystem, ein Server-
system, insbesondere ein verteiltes, beispielsweise
cloudbasiertes Computersystem oder virtuelles Rech-
nersystem, welches das Computerprogramm auf einem
computerlesbaren Speichermedium speichert und vor-
zugsweise in Form eines Datenstroms bereitstellt.
[0025] Die Bereitstellung erfolgt in Form von Pro-
grammdatensätzen als Datei, insbesondere als Down-
loaddatei, oder als Datenstrom, insbesondere als Down-
loaddatenstrom,desComputerprogramms.DasCompu-
terprogramm wird beispielsweise unter Verwendung der
Bereitstellungsvorrichtung in eine Rechenumgebung
übertragen, sodass das erfindungsgemäße Verfahren
in einer Recheninstanz dieser Rechenumgebung zur
Ausführung gebracht werden kann.
[0026] Rechnergestützt oder computerimplementiert
ist eine Vorrichtung, wenn diese mindestens einen Com-
puter oder Prozessor aufweisen, oder ein Verfahren,
wennmindestens ein Computer oder Prozessormindes-

tens einen Verfahrensschritt des Verfahrens ausführt.
[0027] EineRechenumgebung ist eine IT-Infrastruktur,
bestehend aus Komponenten wie Prozessoren, Spei-
chereinheiten, Programmen und aus mit den Program-
men zu verarbeitenden Daten, die zur Ausführung min-
destens einer Applikation, die eine Aufgabe zu erfüllen
hat, verwendet werden. Die IT-Infrastruktur kann auch
aus einem Netzwerk der genannten Komponenten be-
stehen.
[0028] Recheninstanzen (oder kurz Instanzen) bilden
innerhalb einer Rechenumgebung funktionale Einheiten
aus, die Applikationen (gegeben beispielsweise durch
eineAnzahl vonProgrammmodulen) zugeordnetwerden
können und diese ausführen können. Diese funktionalen
Einheiten bilden bei der Ausführung der Applikation phy-
sikalisch (beispielsweise Computer, Prozessor) und/o-
der virtuell (beispielsweise Programmmodul) in sich ge-
schlossenes Systeme.
[0029] Computer sind elektronischeGerätemit Daten-
verarbeitungseigenschaften. Computer können bei-
spielsweise Clients, Server, Handheld-Computer, Kom-
munikationsgeräte und andere elektronische Geräte zur
Datenverarbeitung sein, die Prozessoren und Speicher-
einheiten aufweisen können und über Schnittstellen
auch zu einem Netzwerk zusammengeschlossen sein
können.
[0030] Prozessoren können beispielsweise Wandler,
Sensoren zur Erzeugung von Messsignalen oder elekt-
ronischeSchaltungensein.Bei einemProzessor kannes
sich umeinenHauptprozessor (engl. Central Processing
Unit, CPU), einenMikroprozessor, einenMikrocontroller,
oder einen digitalen Signalprozessor, möglicherweise in
Kombination mit einer Speichereinheit zum Speichern
von Programmbefehlen und Daten handeln. Auch kann
unter einem Prozessor ein virtualisierter Prozessor oder
eine Soft-CPU verstanden werden.
[0031] Speichereinheiten können als computerlesba-
rerSpeicher in FormeinesArbeitsspeichers (engl. Rand-
om-Access Memory, RAM) oder Datenspeichers (Fest-
platte oder Datenträger) ausgeführt sein.
[0032] Programmmodule sind einzelne Software-
Funktionseinheiten, die einen erfindungsgemäßen Pro-
grammablauf von Verfahrensschritten ermöglichen. Die-
se Software-Funktionseinheiten können in einem einzi-
gen Computerprogramm oder in mehreren miteinander
kommunizierenden Computerprogrammen verwirklicht
sein. Die hierbei realisierten Schnittstellen können soft-
waretechnisch innerhalb eines einzigen Prozessors um-
gesetzt sein oder hardwaretechnisch, wenn mehrere
Prozessoren zum Einsatz kommen.
[0033] Schnittstellen können hardwaretechnisch, bei-
spielsweise kabelgebunden oder als Funkverbindung,
oder softwaretechnisch, beispielsweise als Interaktion
zwischen einzelnenProgrammmodulen eines odermeh-
rerer Computerprogramme, realisiert sein.
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Allgemeine Ausführungsbeispiele der Erfindung

[0034] Weiterbildungen der Erfindung beschreibende
Varianten werden nachfolgend ohne Beschränkung des
grundlegenden Gedankens der Erfindung erläutert.
[0035] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, das Fahrzeug
dazu eingerichtet ist, fahrerlos betrieben zu werden.
[0036] Ein fahrerloser Betrieb des spurgeführten Fahr-
zeugs ist damit sowohl im Regelbetrieb als auch im
Hintergrundbetrieb durchführbar, wobei auch im Hinter-
grundbetrieb ohne Beteiligung eines Fahrers die Türfrei-
gabe und Türöffnung erfolgen kann.
[0037] Ein fahrerloser Betrieb profitiert in besonderem
Maße davon, dass eine Türfreigabe und Türöffnung au-
tomatisch, vorzugsweise von außen initiiert erfolgen
kann, da diese Schritte bei einem fahrerlos betriebenen
Fahrzeug nicht durch einenmenschlichen Fahrer im Zug
ausgelöst werden können. Daher muss die Türfreigabe
und Türöffnung nicht nur im Regelbetrieb, sondern auch
im Hintergrundbetrieb in besonderemMaße abgesichert
werden. Hierfür stellt das erfindungsgemäße Fahrzeug
die Rahmenbedingungen zur Verfügung.
[0038] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass eine Ein-
richtung zur Türöffnung über eine erste Schnittstelle für
die Einrichtung zur Türfreigabe verfügt, über die zumin-
dest eine die Türfreigabe enthaltende Nachricht über-
tragbar ist.
[0039] Die Einrichtung zur Türfreigabe kann über die
erste Schnittstelle eineNachricht senden, die die Türfrei-
gabe sowie gegebenenfalls weitere Informationen ent-
hält. Die weiteren Informationen können beispielsweise
darin bestehen, dass nur bestimmte Türen, vorzugswei-
se nur die Türen auf einer Seite des Fahrzeugs freige-
geben werden. Weiterhin kann die Information übertra-
genwerden, dassdieTürfreigabe imRahmendesHinter-
grundbetriebs läuft.
[0040] Um die Nachricht erfolgreich übertragen zu
können, müssen die Einrichtung zur Türfreigabe sowie
die Einrichtung zur Türöffnung so konfiguriert sein, dass
die Inhalte der Nachricht interpretiert werden können.
Hierfür ist eineErweiterung der Konfiguration notwendig,
wenn die Nachricht Inhalte aufweisen soll, die bei einer
Türfreigabe im Regelbetrieb nicht übertragen werden.
[0041] Es ist aber auch möglich, dass die Einrichtung
zur Türöffnung keine Informationen erhält, ob die Türfrei-
gabe im Rahmen des Regelbetriebs oder des Hinter-
grundbetriebes erfolgt. Dies trägt dem Umstand Rech-
nung, dass dieEinrichtung zur Türöffnung diese Informa-
tion nicht unbedingt benötigt. Wenn diese Informationen
allerdings nicht übertragenwerden, ist die Einrichtung zu
Türfreigabe allein zuständig, die Bedingungen für eine
Türfreigabe sowohl im Regelbetrieb als auch im Hinter-
grundbetrieb zu prüfen. Hierbei müssen, wie bereits
erwähnt, die Vorgaben an die Sicherheit berücksichtigt
werden.
[0042] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten

Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass die Ein-
richtung zur Türöffnung über eine zweite Schnittstelle
verfügt, über die eine Nachricht mit einem Türöffnungs-
befehl übertragbar ist.
[0043] Über die zweite Schnittstelle kann die Einrich-
tung zur Türöffnung die Nachricht mit dem Türöffnungs-
befehl empfangen und daraufhin die Türöffnung veran-
lassen. Zu diesem Zweck kann die Einrichtung zur Tür-
öffnung ihrerseits einen Türöffnungsbefehl übertragen
oder den empfangenen Türöffnungsbefehl weiterleiten
oder direkt die Ansteuerung der Türen zum Zwecke der
Türöffnung übernehmen. Dies hängt letztlich von der
Infrastruktur in dem Fahrzeug ab, wobei ein Aktuator
für die Öffnung der Türen, optional eine eigene Steue-
rung für diesen Aktuator und die Einrichtung zur Tür-
öffnung, die die Steuerung des Aktuators auch direkt
übernehmen kann, vorgesehen sind.
[0044] Der Vorteil, eine Nachricht mit einem Türöff-
nungsbefehl zu übertragen, liegt darin, dass eine Ent-
scheidung, ob eine Türöffnung erfolgen soll, außerhalb
der Einrichtung zur Türöffnung getroffen werden kann.
Insbesondere kann diese Entscheidung auf einemweni-
ger sicherenSicherheitsniveaugetroffenwerdenalsdem
Sicherheitsniveau, welches für die Einrichtung zur Tür-
öffnung erforderlich ist.
[0045] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass die Ein-
richtung zur Anforderung in einer streckenseitigen Ein-
richtung oder einem mobilen Endgerät eingebaut ist.
[0046] Die streckenseitige Einrichtung oder das mobi-
le Endgerät, welches beispielsweise durch das War-
tungs‑ und Instandhaltungspersonal mitgeführt werden
kann, bauen zum Zweck der Übertragung der Anforde-
rung vorzugsweise über eine Schnittstelle eine Verbin-
dung zu dem Fahrzeug auf, dessen Türen geöffnet wer-
den sollen. Nach Übertragung der Anforderung kann
eine Türfreigabe erfolgen, wenn die hierzu festgelegten
Voraussetzungen erfüllt sind. Dies wird durch die Ein-
richtung zur Türfreigabe überprüft.
[0047] Wird die Einrichtung zur Anforderung in eine
streckenseitige Einrichtung oder das mobile Endgerät
eingebaut, so hat dies den Vorteil, dass die Anforderung
gesendet werden kann, wenn sich die Einrichtung zur
Anforderung in unmittelbarer Nähe zum Fahrzeug befin-
det.Dies verringert dieFehleranfälligkeit desVerfahrens,
da eine Anforderung dann immer in räumlicher Nähe des
Fahrzeugs ausgelöst wird. Durch eine Begrenzung der
Reichweite des Signals, welches die Nachricht mit der
Anforderung enthält, wird vorteilhaft zusätzlich eine Feh-
lerwahrscheinlichkeit verringert.
[0048] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass das Kri-
terium eine Ortsinformationen enthält, dass sich das
Fahrzeug in einer vorgegebenen Freigabezone für die
Türen befindet.
[0049] DurchErzeugungeiner derartigenOrtsinforma-
tion kann sichergestellt werden, dass die Ortsinformatio-
nen durch die Einrichtung zur Türfreigabe dahingehend
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interpretiert werden kann, ob eine Türfreigabe zum Zwe-
cke der Wartung und Instandhaltung überhaupt erfolgen
darf oder nicht. Es ist somit möglich, beispielsweise in
einemDepot eine Freigabezone zu definieren, innerhalb
derer das Fahrzeug sich befinden muss, damit eine
Türfreigabe überhaupt erfolgen kann. Wird das Fahr-
zeug beispielsweise nicht exakt in der Freigabezone
abgestellt, so unterbleibt eine Türfreigabe, um das mit
der Wartung und Instandhaltung betraute Personal nicht
zu gefährden. Eine Gefährdung kann dadurch zustande
kommen, dass außerhalb der Freigabezone die Bedin-
gungen für eine Wartung und Instandhaltung nicht ge-
gebensindoderderZugangzudenTürendesFahrzeugs
behindert wird.
[0050] Vorteilhaft kann durch Auswertung der Ortsin-
formationen somit die Sicherheit für das Wartungs‑ und
Instandhaltungspersonal vergrößert werden.
[0051] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass das Kri-
terium eine Ortsinformationen enthält, dass sich das
Fahrzeug auf einer vorgegebenen Abstellposition befin-
det.
[0052] DieVorgabeeinerAbstellpositionhilft dabei, die
Bewegung des Fahrzeugs möglichst genau zu überwa-
chen. Eine solche Abstellposition muss nicht notwendi-
gerweisemit derDefinition einer Freigabezone,wie oben
beschrieben, übereinstimmen. Das Fahrzeug kann bei-
spielsweise außerhalb der Freigabezone in einer be-
stimmten Abstellposition geparkt werden, um auf das
Freiwerden der Freigabezone zu warten, wenn dort be-
reits ein Fahrzeug einer Instandhaltungs‑ oder War-
tungsmaßnahme unterzogen wird. Auch ist es möglich,
dasseineFreigabezonemehrereFahrzeugeaufnehmen
kann, wobei mittels der Abstellposition ermittelt werden
kann, in welchem Bereich der Freigabezone das betref-
fende Fahrzeug angehalten wurde.
[0053] Die Abstellposition verbessert damit die Perfor-
mance des erfindungsgemäßen Fahrzeugs und des mit
dem Betrieb verbundenen Verfahrens. Freigabezonen
können gleichzeitig von mehreren Fahrzeugen genutzt
werden und Fahrzeuge können in der Nähe der Frei-
gabezone auf eine Wartungs‑ und Instandhaltungsmaß-
nahme warten.
[0054] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass das Kri-
terium eine Zustandsinformationen enthält, dass sich
das Fahrzeug in einem Abstellmodus befindet.
[0055] Die Zustandsinformationen, dass das Fahr-
zeug ein Abstellmodus aufweist, kann an unterschied-
liche Voraussetzungen gekoppelt sein. Eine Mindestvo-
raussetzung ist, dass die Traktion des Fahrzeugs abge-
schaltet ist. Mit anderen Worten muss ausgeschlossen
werden können, dass sich das Fahrzeug bei Türöffnung
noch bewegen kann. Dies wird mit der Abschaltung der
Traktion sichergestellt. Weitere Kriterien können das
Herunterfahren potenziell gefährlicher Betriebssysteme
im Fahrzeug sein, deren Wartung beispielsweise sonst
nicht erlaubt wäre.

[0056] DerVorteil, denAbstellmodus, indemdasFahr-
zeug abgestellt wird oder mit anderen Worten in der
Parkposition gehalten wird, als Zustandsinformationen
unddamit als Teil desKriteriums zuberücksichtigen, liegt
darin, dass die Einrichtung zur Türfreigabe diese Infor-
mation direkt verarbeiten kann. Dies ist insbesondere
von Vorteil, wenn sicherheitsrelevante Systeme, die in
derParkpositiondesFahrzeugsabgestelltwerden, diese
Information nicht mehr liefern können. Die Einrichtung
zur Türfreigabe ist, wie bereits erwähnt, mit einem Si-
cherheitsniveau ausgestattet, die die Berücksichtigung
dieser Zustandsinformationen zulässt.
[0057] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass das Kri-
terium eine Zustandsinformation enthält, dass eineWar-
tung und/oder Instandhaltung durchgeführt werden soll.
[0058] Der Vorteil, diese Zustandsinformationen im
Kriterium zu berücksichtigen, liegt darin, dass eine Türf-
reigabe verweigert werden kann, wenn keine Wartung
und/oder Instandhaltung geplant ist.
[0059] Gemäß einer Variante sind die oben erklärten
Aspekte der Erfindung dadurch bestimmt, dass das Kri-
terium eine Bedingung enthält, auf welcher Seite des
Fahrzeugs die Türfreigabe erfolgen darf.
[0060] Dies kann zum Beispiel davon abhängig ge-
macht werden, ob auf der Seite des Fahrzeugs, auf
der die Türen freigegeben werden, die Zugangsvoraus-
setzungen erfüllt sind. Hiermit ist vorteilhaft ein Sicher-
heitsgewinn verbunden.

Exemplarische Ausführungsbeispiele der Zeichnung

[0061] Weitere Einzelheiten der Erfindung werden
nachfolgend anhand der Zeichnung beschrieben. Glei-
che oder sich entsprechende Zeichnungselemente sind
in den einzelnen Figuren jeweils mit den gleichen Be-
zugszeichen versehen und werden nur insoweit mehr-
fach erläutert, wie sich Unterschiede zwischen den ein-
zelnen Figuren ergeben.
[0062] Bei den imFolgendenerläutertenAusführungs-
beispielen handelt es sich um bevorzugte Ausführungs-
formen der Erfindung. Bei den Ausführungsbeispielen
stellen die beschriebenen Komponenten der Ausfüh-
rungsformen jeweils einzelne, unabhängig voneinander
zu betrachtende Varianten der Erfindung dar, welche die
Erfindung jeweils auch unabhängig voneinander weiter-
bilden und damit auch einzeln oder in einer anderen als
der gezeigten Kombination als Bestandteil der Erfindung
anzusehen sind. Des Weiteren sind die beschriebenen
Komponenten auch mit den vorstehend beschriebenen
Varianten der Erfindung kombinierbar.
[0063] Unabhängig vom grammatikalischen Ge-
schlecht betreffender Begriffe sind Personen mit männ-
licher, weiblicher oder anderer Geschlechtsidentität glei-
chermaßen umfasst.

Figur 1 zeigt ein Ausführungsbeispiel des erfin-
dungsgemäßen Fahrzeugs in einem Depot im Hin-
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tergrundbetrieb schematisch.

Figur 2 zeigt ein Ausführungsbeispiel des erfin-
dungsgemäßenVerfahrens als Flussdiagramm,wo-
bei die gezeigten Verfahrensschritte einzeln oder in
Gruppen durch Programmmodule des erfindungs-
gemäßen Computerprogramms verwirklicht sein
können.

Detaillierte Beschreibung der Zeichnung

[0064] InFigur1 ist einFahrzeugFZ ineinemDepotDP
dargestellt, welches auf einem Gleis GL abgestellt wur-
de. Das Fahrzeug FZ befindet sich an einer Abstellposi-
tion AP, die durch eine streckenseitige Einrichtung in
Form einer Balise BL gekennzeichnet ist. Die Abstell-
position AP befindet sich in einer Freigabezone FRZ, in
der Serviceleistungen für das Fahrzeug FZ erbracht
werden können. Bei den Serviceleistungen handelt es
sichumWartungs‑und Instandhaltungsmaßnahmen,die
durch Personal, dargestellt exemplarisch durch eine
Person PS, durchgeführt werden können. Damit die
Person PS durch Türen TR des Fahrzeugs FZ in das
Fahrzeuginnere gelangen können, ist eine Serviceplatt-
form SP vorgesehen, die auf dem Niveau eines Bahn-
steigs liegt.
[0065] In dem Fahrzeug FZ ist eine Fahrzeugsteue-
rung FS vorgesehen, die als Bestandteil auch eine Ein-
richtung zur Türfreigabe ETF aufweist. Die Einrichtung
zur Türfreigabe ETF ist über eine erste Schnittstelle S1
mit einerEinrichtung zur TüröffnungETOverbunden.Die
Einrichtung zur Türöffnung ETO ist vorgesehen, um die
Türöffnung aller Türen TR des Fahrzeugs FZ zu koordi-
nieren (dargestellt ist lediglich eine der Türen TR, der
Übersichtlichkeit halber). Zu diesem Zweck ist die Ein-
richtung zur Türöffnung ETO über eine vierte Schnitt-
stelle S4 mit einer Steuerung CR verbunden, welche
ihrerseits über fünfte Schnittstellen S5 mit Aktuatoren
AR verbunden ist, die zur Öffnung der Türen TR mecha-
nisch mit diesen verbunden sind.
[0066] Verschiedene Einrichtungen können mit dem
Fahrzeug FZ kommunizieren, um eine Türöffnung anzu-
fordern. Dies kann einerseits durch eine Leitzentrale LZ
erfolgen, die über eine erste Antenne A1mit einer dritten
Antenne A3 der Fahrzeugsteuerung FS eine sechste
Schnittstelle S6 ausbildet. Weiterhin kann die Personen
PS eine Einrichtung zur Anforderung EAT einer Türöff-
nungbenutzen,welchesübereinezweiteAntenneA2mit
einer vierten Antenne A4 der Einrichtung zur Türöffnung
ETO eine zweite Schnittstelle S2 ausbildet und über die
zweite Antenne A2 mit der dritten Antenne A3 eine dritte
SchnittstelleS3ausbildet. Zuletzt gibt esaußenamFahr-
zeug FZ einen Schalter SLT, der über eine siebente
Schnittstelle S7 direkt mit der Einrichtung zur Türöffnung
ETO in Verbindung steht.
[0067] Um eine Türöffnung auszulösen, muss zu-
nächst eine Türfreigabe vorliegen. Diese wird durch
die Einrichtung zur Türfreigabe ETF generiert. Voraus-

setzung hierfür ist eine Anforderung zur Türfreigabe
seitens der Leitzentrale LZ, der Person PS mit ihrer
portablen Einrichtung zur Anforderung EAT einer Tür-
öffnung dem Schalter SLT oder unter bestimmten Vo-
raussetzungen ein der streckenseitigen Einrichtung BL.
Gleichzeitig können besagte Einrichtungen jedoch auch
dazu dienen, um die Abstellposition AP innerhalb der
Freigabezone FRZ zu bestätigen, die als Zustandsinfor-
mationen indaszweiteKriteriumK2einfließt,welchesals
Voraussetzung für eine Türfreigabe erfüllt sein muss. In
Figur 1 ist dies der Fall, denn das Fahrzeug FZ befindet
sich in der Freigabezone FRZ und kann deswegen eine
Türfreigabe für die Person PS generieren. Auch das
ersteKriteriumK1, dassdasFahrzeugFZnicht imRegel-
betriebRBaneinemBahnsteig steht, sondern einHinter-
grundbetrieb HB zum Zwecke von Servicearbeiten mög-
lich ist, ist erfüllt.
[0068] InFigur2 ist einBeispiel desVerfahrensexemp-
larisch anhand eines Ablaufdiagramms gezeigt. Dieses
wird im Folgenden genauer erläutert.
[0069] Gemäß einem Schritt 1 wird das Verfahren
gestartet (kurz: START). In einem Schritt 2 wird das
Vorliegen des ersten Kriteriums K1 abgefragt (kurz:
CHK_K1). In einem nachfolgenden Abfrageschritt 3 wird
geprüft, ob das erste Kriterium K1 vorliegt (kurz: K1?).
WenndasersteKriteriumK1vorliegt, bedeutetdies, dass
das Fahrzeug FZ, welches gewöhnlich aus einem Zug
besteht, auf der Strecke unterwegs ist oder an einem
Bahnhof steht, jedoch nicht in einemDepotDPabgestellt
ist. In einem Schritt 4 wird abgefragt, ob sich das Fahr-
zeug FZ gerade an einem Bahnhof befindet (kurz:
CHK_ST). In einem nachfolgenden Abfrageschritt 5 wird
geprüft, ob diese Abfrage ergeben hat, dass das Fahr-
zeug FZ am Bahnsteig eines Bahnhofs steht. Ist dies
nicht derFall,wird imRahmeneinerRekursionderSchritt
2 wiederholt und das Verfahren läuft von dort wie oben
beschrieben weiter.
[0070] Für den Fall, dass im Abfrageschritt 5 heraus-
kommt, dassdasFahrzeugFZaneinemBahnsteig steht,
wird in an sich bekannter Weise unter der Vorausset-
zung, dass hierfür alle Voraussetzungen erfüllt sind, in
einem Schritt 6 eine Türfreigabe erteilt (kurz: TF). Die
Türfreigabe erfolgt, wie bereits erwähnt, durch die Ein-
richtung zur Türfreigabe ETF in der Fahrzeugsteuerung
FS. Anschließend wird ein Türöffnungsbefehl in einem
Schritt 7 generiert und übertragen (kurz: TO). Dieser
Türöffnungsbefehl wird in der Einrichtung zur Türöffnung
ETO generiert, wie bereits erläutert, und an die Steue-
rung CR weitergegeben, welche die Aktuatoren AR zur
Türöffnung ansteuert (in Figur 2 nicht dargestellt). Bevor
das Fahrzeug FZ weiterfährt, wird durch die Einrichtung
zur Türöffnung ETO in einemSchritt 8 das Schließen der
Tür TR veranlasst (kurz: TS), indem ein Türschließungs-
befehl generiert und auf demselben Weg wie bei der
Türöffnung über die vierte Schnittstelle S4 an die Steue-
rung CR gesendet (vergleiche Figur 1), die ihrerseits die
Aktoren ansteuert, damit die Türen TR geschlossenwer-
den. Um den sicheren Betrieb des Fahrzeugs FZ weiter-

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



8

13 EP 4 516 624 A1 14

hin zu gewährleisten, durchläuft das Verfahren eine Re-
kursionund läuft durchWiederholungdesSchrittes2und
der nachfolgenden Schritte weiter.
[0071] Führt der Abfrageschritt 3 zu dem Ergebnis,
dass das erste Kriterium K1 nicht vorliegt, wird in einem
Schritt 9 das zweite Kriterium K2 abgefragt (kurz:
CHK_K2). In einem folgenden Abfrageschritt 10 wird
geprüft, ob das zweite Kriterium K2 vorliegt. Ist dies nicht
der Fall, befindet sich das Fahrzeug FZ in einer Park-
position im Depot DP und es sind keine Servicemaßnah-
men erforderlich. Das Verfahren wird in einem Schritt 15
beendet (kurz: END).
[0072] Wenn bei demAbfrageschritt 10 herauskommt,
dass das zweite Kriterium K2 vorliegt, sind Servicemaß-
nahmen erforderlich. Das zweite Kriterium K2 enthält
auch die Bedingungen, dass sich das Fahrzeug FZ in
einer Freigabezone FRZ befindet und vorzugsweise
auch, dass die Abstellposition AP des Fahrzeugs FZ
bestätigt wurde. Sobald in einemSchritt 11 dasVorliegen
einer Anforderung registriert wurde (kurz: CHK_AN),
wird der Zugang zu dem Fahrzeug FZ ermöglicht, wobei
dies analog zu dem oben beschriebenen Fall, dass das
FahrzeugFZ an einemBahnsteig steht, abläuft. In einem
Schritt 12wirdeineTürfreigabeerteilt (kurz:TF). Ineinem
Schritt 13 wird die Türöffnung durch Generierung eines
Türöffnungsbefehl veranlasst (kurz: TO). Nach erfolgten
Servicearbeiten wird in einem Schritt 14 das Schließen
der Tür TR veranlasst. Dies kann, obwohl in Figur 2 nicht
dargestellt, durcheineAnforderung, dieTürTRzuschlie-
ßen, ausgelöst werden. Diese Anforderung kann durch
dasPersonal PSausgelöst werden, wobei vorzugsweise
die Einrichtung zur Anforderung EAT der Türöffnung
auch verwendet werden kann, um die Anforderung
zum Schließen der Tür TR zu übertragen.

Bezugszeichenliste

[0073]

A1 erste Antenne
A2 zweite Antenne
A3 dritten Antenne
A4 vierten Antenne
AP Abstellposition
AR Aktuatoren
BL streckenseitige Einrichtung
CR Steuerung
DP Depot
EAT Einrichtung zur Anforderung
ETF Einrichtung zur Türfreigabe
ETO Einrichtung zur Türöffnung
FRZ Freigabezone
FS Fahrzeugsteuerung
FZ Fahrzeug
GL Gleis
HB Hintergrundbetrieb
K1 ersten Kriterium
K2 zweites Kriterium

LZ Leitzentrale
PS Person
RB Regelbetrieb
S1 erste Schnittstelle
S2 zweite Schnittstelle
S3 dritten Schnittstelle
S4 vierte Schnittstelle
S5 fünfte Schnittstellen
S6 sechste Schnittstelle
S7 siebente Schnittstelle
SLT Schalter
SP Serviceplattform
TR Türen

Patentansprüche

1. Spurgeführtes Fahrzeug mit einer Einrichtung zur
Türfreigabe (ETF), wobei dieEinrichtung zur Türfrei-
gabe (ETF) eingerichtet ist, Türen (TR) zum Öffnen
im Regelbetrieb (RB) rechnergestützt nur dann frei-
gebenzukönnen,wenndasFahrzeug (FZ)aneinem
Bahnsteig steht,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Einrichtung zur Türfreigabe (ETF) in Ab-
hängigkeit von einem ersten Kriterium (K1) und ei-
nem zweiten Kriterium (K2) in einem ersten Modus
und in einem zweiten Modus betreibbar ist, wobei

a)
imerstenModusdieEinrichtung zur Türfreigabe
(ETF) eingerichtet ist, die Türen (TR) zum Öff-
nen nur dann freigeben zu können, wenn das
Fahrzeug (FZ) gemäß einem ersten Kriterium
(K1) an einem Bahnsteig steht, und
b)
im zweiten Modus die Einrichtung zur Türfrei-
gabe (ETF) eingerichtet ist, die Türen (TR) zum
Öffnen auch dann freigeben zu können, wenn
das Fahrzeug (FZ) gemäß demersten Kriterium
(K1) nicht an einemBahnsteig steht und zusätz-
lich ein zweites Kriterium (K2) einer erforder-
lichen Türfreigabe erfüllt ist.

2. Spurgeführtes Fahrzeug nachAnspruch 1,dadurch
gekennzeichnet, das Fahrzeug (FZ) dazu einge-
richtet ist, fahrerlos betrieben zu werden.

3. Spurgeführtes Fahrzeug nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Einrichtung
zur Türöffnung (ETO) über eine erste Schnittstelle
(S1) für die Einrichtung zur Türfreigabe (ETF) ver-
fügt, über die zumindest eine die Türfreigabe ent-
haltende Nachricht übertragbar ist.

4. Spurgeführtes Fahrzeug nachAnspruch 3,dadurch
gekennzeichnet, dass die Einrichtung zur Türöff-
nung (ETO) über eine zweite Schnittstelle (S2) ver-
fügt, über die eine Nachricht mit einem Türöffnungs-
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befehl übertragbar ist.

5. Einrichtung zur Anforderung eines Türöffnungsbe-
fehlsmit einer drittenSchnittstelle (S3), über die eine
Nachricht zur Anforderung des Türöffnungsbefehls
an eine Einrichtung zur Türöffnung (ETO) rechner-
gestützt übertragbar ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Einrichtung zur Anforderung (EAT) einge-
richtet ist, mit der die Anforderung enthaltenden
Nachricht eine Zustandsinformation zu senden,
dass der Zugang zum Fahrzeug (FZ) zum Zweck
der Wartung und/oder Instandhaltung erfolgen soll.

6. Einrichtung zur Anforderung nach Anspruch 5, da-
durch gekennzeichnet, dass die Einrichtung zur
Anforderung (EAT) in einer streckenseitigenEinrich-
tung (BL) oder einem mobilen Endgerät eingebaut
ist.

7. Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe in ei-
nem spurgeführten Fahrzeug (FZ), wobei die Türen
(TR) zum Öffnen im Regelbetrieb (RB) nur dann
freigegeben werden, wenn das Fahrzeug (FZ) an
einem Bahnsteig steht,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Einrichtung zur Türfreigabe (ETF) in ei-
nem ersten Modus und in einem zweiten Modus
betrieben wird, wobei

c)
imerstenModusdieEinrichtung zur Türfreigabe
(ETF) die Türen (TR) zum Öffnen nur dann frei-
gibt, wenn das Fahrzeug (FZ) gemäß einem
ersten Kriterium (K1) an einem Bahnsteig steht,
und
d)
im zweiten Modus die Einrichtung zur Türfrei-
gabe (ETF) die Türen (TR) zum Öffnen auch
dann freigibt, wenn das Fahrzeug (FZ) gemäß
dem ersten Kriterium (K1) nicht an einemBahn-
steig steht, und zusätzlich ein zweites Kriterium
(K2) einer erforderlichen Türfreigabe erfüllt ist.

8. Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe nach
Anspruch 7, dadurch gekennzeichnet, dass das
zweite Kriterium (K2) eine Ortsinformation enthält,
dass sich das Fahrzeug (FZ) in einer vorgegebenen
Freigabezone (FRZ) für die Türen (TR) befindet.

9. Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe nach
Anspruch7oder8,dadurch gekennzeichnet, dass
das zweite Kriterium (K2) eine Ortsinformation ent-
hält, dass sich das Fahrzeug (FZ) auf einer vorge-
gebenen Abstellposition (AP) befindet.

10. Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe nach
einem der Ansprüche 7 bis 9, dadurch gekenn-

zeichnet, dass das zweite Kriterium (K2) eine Zu-
standsinformation enthält, dass sich das Fahrzeug
(FZ) in einem Abstellmodus befindet.

11. Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe nach
einem der Ansprüche 7 bis 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das zweite Kriterium (K2) eine Zu-
standsinformationenthält, dasseineWartungund/o-
der Instandhaltung durchgeführt werden soll.

12. Verfahren zur rechnergestützten Türfreigabe nach
einem der Ansprüche 7 bis 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das zweite Kriterium (K2) eine Be-
dingung enthält, auf welcher Seite des Fahrzeugs
(FZ) die Türfreigabe erfolgen darf.

13. Computerprogramm, umfassend Programmbefeh-
le, die bei der Ausführung des Programms durch
einen Computer diesen dazu veranlassen, das Ver-
fahren nach einemder Ansprüche 7 und 8 auszufüh-
ren.

14. Computerlesbares Speichermedium auf dem das
Computerprogrammprodukt nach dem letzten vo-
ranstehenden Anspruch gespeichert ist.
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